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Berlin (dpa). Wenn Feuer-
werkskörper bunte Lichter 
in den Nachthimmel zaubern, 
freut man sich in Polen über 
das schöne „fajerwerki“ und 
in der Türkei fährt man mit 
seinem Wagen auf die „oto-
ban“. Neben niedlich klin-
genden Wörtern wie diesen 
wurden in den vergangenen 
Jahrhunderten zahlreiche 
deutsche Begriffe in andere 
Sprachen übernommen. Be-
reits im späten Mittel alter 
hätten Kaufleute deutsche 
Ausdrücke in andere Länder 
gebracht, sagte der Sprach-
wissenschaftler und Jour-
nalist Matthias Heine der 
Deutschen Presse-Agentur 
anlässlich des Europäischen 
Tags der Sprachen am Mon-
tag.

Heine zufolge verbreiteten 
sich die Begriffe durch Han-
del, Kolonialismus und Krie-
ge, aber auch durch die zeit-
weise herausragende Rolle 
deutscher Kultur und Wis-
senschaft. Die deutsche Che-
mie sei im späten 19. Jahr-
hundert und noch lange Zeit 
später weltführend gewe-
sen. Deswegen fände sich 
das Wort „Zink“ nicht nur 
im Englischen und Französi-
schen („zinc“) oder im Itali-
enischen („zinco“) , sondern 
zum Beispiel auch im Chine-
sischen („xin“).

Eine Besonderheit des 
Deutschen liegt der Gesell-

schaft für deutsche Sprache 
zufolge in der Möglichkeit, 
ein Wort aus mehreren Wör-
tern zusammenzusetzen. In 
vielen anderen Sprachen sei 
das nicht möglich. Deswegen 
würden Germanismen be-
nutzt, um Bezeichnungslü-
cken zu füllen. Ganz selbst-
verständlich verwendet man 
im Englischen Wörter wie 
„schadenfreude“ oder „zeit-
geist“, wie Heine in seinem 
neuen Buch „Ausgewanderte 
Wörter – Von Deutschland in 
die ganze Welt“ erklärt.

Die Schadenfreude, heißt 
es darin, sei durch die Zei-
chentrickserie „Die Simp-
sons“ nach Amerika gekom-
men. Hauptfigur Homer 
Simpson ist begeistert, als 
seine Tochter Lisa ihm er-
klärt, dass die Deutschen ei-
nen eigenen Begriff für die 
boshafte Freude am Unglück 
eines anderen hätten. „Junge, 
Junge, diese Deutschen ha-
ben für alles ein Wort“, zitiert 
Heine den dickbäuchigen Fa-
milienvater in seinem Buch.

Nach Angaben der Bun-
desregierung sprechen welt-
weit 130 Millionen Menschen 
Deutsch als Mutter- oder 
Zweitsprache. Rund 15,4 Mil-
lionen lernten es als Fremd-
sprache (Stand 2020). In der 
Europäischen Union sei 
Deutsch nach Englisch die 
meist gesprochene Fremd-
sprache.

Homer Simpson und 
die Schadenfreude
Ein Buch beschäftigt sich mit ausgewanderten Wörtern

Große Neumeier-Ballette im Festspielhaus

Baden-Baden (red/gs). Mit den großen Balletten „Beethoven-
Projekt II“ und „Hamlet 21“ im Festspielhaus und weiteren 
Veranstaltungen in der ganzen Stadt feiert Baden-Baden 
vom 30. September bis zum 9. Oktober den Tanz. Das Tanz-
festival „The World of John Neumeier“ basiert auf der ein 
Vierteljahrhundert währenden Freundschaft zwischen dem 
Festspielhaus und dem Hamburger Ballett- Intendanten. Mit 
„Beethoven-Projekt II“ am 1., 2. und 3. Oktober ehrt Neumeier 
den Komponisten Ludwig van Beethoven und setzt seine 
Auseinandersetzung mit der Musik des Großmeisters der 
Wiener Klassik fort. Weitere Infos sowie Tickets gibt es unter 
www.festspielhaus.de.

Preis für Annette Müller und Theaterakademie

Offenburg (red/gs). Die multimediale Audiotour „Kilometer 
X“, ein Projekt der Regisseurin und Theaterpädagogin An-
nette Müller und der Jungen Theaterakademie Offenburg hat 
den Deutschen Amateurtheaterpreis in der Kategorie „Son-
derpreis #connect – Amateurtheater verbindet“ gewonnen. 
Eine zehnjährige Schülerin und eine 82-jährige Rentnerin 
führen in der Produktion als Sprecherinnen an sechs 
ungewöhnliche Orte. 28 Menschen geben dabei Einblicke in 
ihr Leben. Die mit 2000 Euro dotierte Auszeichnung wurde 
am Wochenende in einer Gala im Rahmen des 7. Deutschen 
Amateurtheaterpreises in Pforzheim vergeben.

Ottos Ottifanten stehen im Online-Duden

Hamburg (dpa). Ottifanten sind seit 
jeher eines der Markenzeichen des Ko-
mikers und Schauspielers Otto Waalkes 
(74). Nun haben es die vermenschlichten 
und von Waalkes gezeichneten Elefanten 
in den Duden geschafft – zumindest in 
die Online-Version des Standardwerkes 
zur deutschen Rechtschreibung. Ob die 
berühmte Figur auch in den nächsten 
gedruckten Duden aufgenommen wird, 
werde in den Monaten vor dem Erschei-
nen der nächsten Auflage entschieden, 
teilte die Dudenredaktion des Cornelsen-
Verlages mit. Wann diese publiziert 
wird, steht noch nicht fest.

Spitzenpreise für Andenken an Betty White

Beverly Hills (dpa). Eine Versteigerung von Andenken an 
die TV-Ikone Betty White ist in den USA mit einem Millionen-
Erlös zu Ende gegangen. Die dreitägige Auktion mit 
Geboten aus aller Welt habe mehr als vier Millionen Dollar 
eingebracht, teilte das Auktionshaus Julien‘s in Beverly Hills 
mit. Die Schätzpreise für die meisten der über 1600 Nachlass-
Stücke seien dabei deutlich übertroffen worden. Spitzenpreise 
erzielten ein Original-Regiestuhl vom Drehset der Sitcom 
„Golden Girls“ mit dem Namenszug „Betty“ mit 76.800 Dollar 
(rund 79.000 Euro) und zwei Drehbücher von den „Golden 
Girls“-Darstellerinnen mit 58 000 Dollar.

I N  K Ü R Z E 

VON JÜRGEN HABERER

Oppenau. Zwei Mal musste die 
Realisierung des Projekts auf-
grund der pandemiebedingten 
Einschränkungen vertagt wer-
den. Am Freitagabend konnte 
das Oratorium „Johannes der 
Täufer“ von Thomas Strauß 
nun zum Auftakt der 26. Aus-
gabe der Festwoche klassi-
scher Musik in der Oppenauer 
Pfarrkirche St. Johannes ur-
aufgeführt werden. 

Das mehr als zweistündi-
ge Werk folgt formal dem bi-
blischen Stoff. Johannes der 
Täufer war ein strenger, aske-
tischer Mann, der auch vom 
Islam als einer der Propheten 
anerkannt wird. Er kündigte 
den Messias an, taufte Jesus 
am Ufer des Jordans, stellte 
sich gegen Herodes, landete im 
Kerker und wurde hingerich-
tet. Sein Kopf wurde der Toch-
ter des Herodes auf einem Sil-
bertablett serviert. Der Kehler 
Künstler Tilmann Krieg, der 
das Libretto für das Oratorium 
geschrieben und die über den 
Chorraum der Kirche projek-
tierten Videobilder produziert 
hat, spürte aber auch zwischen 
den Zeilen der biblischen Texte 
der Person des Johannes nach 
und lotete seine persönlichen 
Empfindungen aus. 

Das von Thomas Strauß mit 
dem Bach-Chor Ortenau und 
Bach Consortium in vier Akten 
realisierte Oratorium kommt 
mit vielen Sprechpassagen da-
her. Die Schlüsselstellen wer-
den vom Chor und den Solisten 
Igor Storozhenko (Johannes), 
Clemens Morgenthaler (Zacha-
rias, Herodes), Márta Koszto-
lány (Elisabeth, Herodias) und 
Lilia Dornhof (Maria, Salome) 
zumindest szenisch angedeu-

tet. Im zweiten Akt werden Vi-
deobilder einer Meeresbran-
dung über die Aufführung 
gelegt. Im entscheidenden Mo-
ment des vierten Aktes ist ein 
von lodernden Flammen über-
lagerter Tanz der Salome zu 
sehen, für den Thomas Strauß 
eine wunderbar angelegte Ara-
beske komponiert hat.

Überraschende Ideen

Die Sprechszenen sorgen 
zwar für ein paar etwas eckig 
anmutende Momente – in sei-
ner Gesamtheit vermag das 
Oratorium aber in einer beein-
druckenden Manier zu über-
zeugen. Thomas Strauß über-
rascht in der musikalischen 
Umsetzung mit immer neuen 
Ideen. Folkloristische Ansätze 
treffen auf festliche Klangbil-

der, Anleihen bei der Renais-
sancemusik und der Grego-
rianik auf zeitgenössische 
Harmonien. Es ist ein buntes 
Sammelsurium, wie das Pro-
grammheft betont, aus musi-
kalischer Sicht aber auch eine 
kraftvolle, mit Emotionen be-
ladene Tonschöpfung. Es gibt 
Momente die anrühren, feine 
Reduktionen und innige Pas-
sagen, aber auch überschäu-
mende Stellen und rhythmisch 
angelegte Eruptionen. Der 
Bach-Chor und Solisten stem-
men sich mit sehr viel Stimm-
kraft gegen die bisweilen dif-
fus wirkende Akustik der 
Kirche. Das Publikum würdigt 
die Aufführung mit stehenden 
Ovationen.    

Thomas Strauß, der künst-
lerische Leiter der Oppenau-
er Konzertreihe, richtete bei 

seiner Einführung in die Auf-
führungen am Freitag und 
Samstag einen ganz besonde-
ren Genesungswunsch an Til-
mann Krieg, der das Libretto 
für das Oratorium geschrie-
ben und die über den Chor-
raum der Kirche projektier-
ten Videobilder produziert hat. 
Die beiden Künstler haben in
der Vergangenheit immer wie-
der gemeinsam gearbeitet. Bei
der Realisierung ihres bis-
her anspruchsvollsten Projek-
tes musste Krieg aber passen.
Ein schwerer Schlaganfall hat 
den 68-Jährigen im Frühsom-
mer aus der Bahn geworfen. Er 
ist aber mittlerweile wieder zu 
Hause und hofft auf eine voll-
ständige Genesung.    

Kraftvolle Tonschöpfung
Im dritten Anlauf wurde das Oratorium „Johannes der Täufer“ von Thomas Strauß 

zum Start der 26. Festwoche klassischer Musik in Oppenau uraufgeführt. 

Der Bach-Chor Ortenau, das Bach Consortium und vier Solisten führten erstmals das Oratorium 
„Johannes der Täufer“ auf.  Foto: Jürgen Haberer

VON  NICOLE SCHIPPERS

Kassel. Hinter der Documen-
ta fifteen liegen 100 Tage voller 
hitziger Debatten. Am Sonn-
tag ist die von Antisemitis-
mus-Vorwürfen überschattete 
Weltkunstausstellung in Kas-
sel zu Ende gegangen. „Der 
besondere Zauber einer jeden 
Documenta, der auch diesen 
Sommer wieder für ein beson-
deres Flair und eine internati-
onale Atmosphäre in unserer 
Stadt gesorgt hat, wurde dies-
mal leider getrübt“, sagte der 
Oberbürgermeister Christian 
Geselle (SPD), laut Pressemit-
teilung zum Abschluss. Einzel-
ne Kunstwerke hätten durch 
mangelnde Einordnung Ge-
fühle verletzt, Dialog verhin-
dert und Fronten verhärtet.

Geselle, der auch Aufsichts-
ratsvorsitzender der Documen-
ta gGmbH ist, übte deutliche 
Kritik am indonesischen Kura-
torenkollektiv Ruangrupa. Als 
Künstlerische Leitung der Do-
cumenta fifteen müsse es sich 
vorwerfen lassen, seiner ku-
ratorischen Verantwortung in 
dieser Debatte nicht nachge-
kommen zu sein und einen of-
fenen Dialog mit Kritikern ge-
scheut zu haben. Zudem hätten 
die Kuratoren die Möglichkeit 
einer Kontextualisierung um-
strittener Werke zu leichtfer-
tig abgetan. „Das hat mich ent-
täuscht.“

Nachdem Ruangrupa und 
einigen eingeladenen Künst-
lern bereits seit Jahresbe-
ginn eine Nähe zur anti-israe-
lischen Boykottbewegung BDS 
vorgeworfen worden war, wur-
de kurz nach der Eröffnung der 
Documenta fifteen ein Banner 

mit judenfeindlichen Motiven 
entdeckt und abgebaut. In den 
folgenden Wochen tauchten 
weitere Werke auf, die scharfe 
Kritik und Forderungen nach 
einem Abbruch der Schau aus-
lösten.

Zuletzt hatte sich ein von 
den Gesellschaftern der Docu-
menta, Stadt Kassel und Land 
Hessen, eingesetztes Exper-
tengremium dafür ausgespro-
chen, eine Reihe umstrittener 
propalästinensischer Propa-
gandafilme nicht mehr zu zei-
gen, zumindest bis eine ange-
messene Kontextualisierung 
vorgenommen werde. Ruan-
grupa hatte diese Forderungen 
zurückgewiesen und dem Bei-
rat Zensur vorgeworfen.

Ziel müsse es nun sein, eine 
kulturpolitische Debatte ein-
zuleiten und Gespräche wie-

deraufzunehmen, sagte Ober-
bürgermeister Geselle. Es 
gelte, auf Augenhöhe zu dis-
kutieren „und dabei wieder 
Maß und Mitte zu finden“. Er 
bekräftigte seine Haltung zur 
Kunstfreiheit als wichtigem 
Grundrecht: „Politik darf nie 
inhaltlich eingreifen. Das wä-
re eine Zäsur – und damit wäre 
auch die von Arnold Bode ent-
wickelte Idee einer Documen-
ta gescheitert. Das darf nie pas-
sieren.“

Der Oberbürgermeister be-
tonte zudem die feste Bindung 
von Documenta und Stadt Kas-
sel. „Versuche, hier einen Keil 
zwischenzutreiben, werde ich 
nicht dulden. Die Documenta 
gehört zu Kassel - gestern, heu-
te und in Zukunft.“ Auch zur 
Documenta 16 vom 12. Juni bis 
zum 19. September 2027 werde 

Kassel wieder ein guter Gast-
geber sein.

Die Documenta müsse ein 
Konzept entwickeln, das vor 
allem die eigene Verantwor-
tung ernst nehme und neue, 
provozierende Blickwinkel auf 
die verstörende Realität unse-
rer Welt ermögliche, forderte 
am Sonntag das Internationale 
Auschwitz-Komitee. „Dass die-
se antisemitische Konnotation 
in Deutschland und bei der Do-
cumenta trotz wachsender Kri-
tik und Diskussionsangebo-
ten über 100 Tage lang möglich 
war, wird der bleibende Makel
dieses Projektes bleiben, der 
eine Zeitenwende in Deutsch-
land markiert und viele politi-
sche Äußerungen als Lippen-
bekenntnisse entlarvt“, sagte 
Exekutiv-Vizepräsident Chris-
toph Heubner laut Mitteilung.

738.000 Besucher

Wie die documenta gGmbH
gestern mitteilte, lockte die
Weltkunstausstellung 738.000 
Menschen nach Kassel. Vor 
fünf Jahren waren es rund
891.500 Besucher in Kassel
und 339.000 weitere am zwei-
ten Standort in Athen. Inte-
rims-Geschäftsführer Alex-
ander Farenholtz äußerte sich
zufrieden. Für die künstleri-
sche Leitung Ruangrupa ist die
Documenta fifteen nun zwar
abgeschlossen, aber die Lum-
bung-Praxis, die indonesische
Tradition des Teilens, werde 
weiterleben, so das Kollektiv.
Auf die Antisemitismus-Vor-
würfe gegen die Schau gingen 
in der Bilanz weder die Docu-
menta-Geschäftsführung noch
Ruangrupa ein.

„Politik darf nie eingreifen“
 Die Documenta fifteen ist zu Ende und die Bilanz getrübt. Der Kasseler Oberbürgermeister  

Christian Geselle verteidigt die Kunstfreiheit und blickt optimistisch in die Zukunft.

Documenta-Teilnehmer haben sich bei der Schließung zu einem 
Gruppenfoto versammelt.  Foto: Uwe Zucchi/dpa
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Ein Ottifant 
schmückt das 
„Dat Otto Huus“ in 
Emden.  Foto: dpa
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